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Europäische Sommeruniversität für 
Jüdische Studien vom 9. bis 14. Juli 2017 
in Hohenems: „Krypto. Jüdisches im 
 Verborgenen“

im scheinbaren gegensatz zu ihrem jahresthema blieb die 
diesjährige sommeruniversität für jüdische studien alles an-
dere als verborgen, als die zahlreichen teilnehmenden am 
9. juli eifrig in das schöne Vorarlberger städtchen hohenems 
strömten, wo die seminar- und vortragsreiche Woche am spä-
ten nachmittag mit susanne talarbadons Vortrag über „jüdi-
sche identitäten im 14. und 15. jahrhundert auf der iberischen 
halbinsel“ eröffnet wurde. die Kooperation des jüdischen 
Museums hohenems, der universitäten Bamberg, Basel, salz-
burg, Wien und zürich sowie der lMu München (die mit evi-
ta Wiecki, Philipp lenhard, rachel Furst, Yossi Brill, daniel 
Mahla und studierenden vertreten war) fand dieses jahr be-
reits zum neunten Mal statt.

Wegen des diesjährigen Fokus standen die lehrenden vor 
 einer wirklich großen herausforderung: Wie kann man das 
Verborgene überhaupt sichtbar machen? Wie kann man sich 
trittsicher auf einem diskursiven terrain bewegen, dessen 
spektrum vom geheimen über schrittweise Akkulturation bis 
hin zu (erzwungener) Konversion reicht und damit Verhand-
lungsraum für unterschiedliche identitätskonstruktionen 
schafft?

dem Programm, das sich dieser Frage vor allem aus ge-
schichts-, kultur- und literaturwissenschaftlichen Perspekti-
ven annahm, gelang es, verschiedene Aspekte des Krypti-
schen umsichtig zu beleuchten und sich trotzdem immer 
wieder zu vergegenwärtigen, dass das Verborgene mit absolu-
ter sichtbarkeit nicht kompatibel ist: denn wie die Vorträge 
von Marc d. Baer über die dönme, auf schabbtai zwi zurück-
gehende Kryptojuden in der türkei und Bestandteil moderner 
Verschwörungstheorien, oder die dokumentarfilmgestützte 
Präsenta tion Michael studemund-halévys über die „wieder-
entdeckten juden“ von Belmonte zeigen, kann die zugehörig-
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keit zum Kryptojudentum auch von außenhalb der betref-
fenden gruppe erfolgen und sogar für politische Propaganda 
missbraucht werden; „Krypto-“ ist damit keineswegs immer 
das selbstverständnis einer gemeinschaft, sondern eine aus 
unterschiedlichen Absichten von außen und mitunter viel-
leicht sogar nicht einmal bewusst eingeführte Kategorie. Phi-
lipp lenhards Vortrag über taufbetrüger im frühneuzeitlichen 
Aschkenas machte auf ein damit verbundenes Problem auf-
merksam, denn hier stellte sich die Frage, wie man neuchris-
ten, die aus ehrlicher überzeugung übergetreten sind, von 
 denen zu unterscheiden vermag, für welche die persönliche 
Bereicherung im Vordergrund stand, was offensichtlich so 
 lukrativ sein konnte, dass mancher es nicht nur bei einer 
Konversion belassen wollte.

das von Anika reichwald und sylvia Battegay geleitete 
 seminar zur jüdischen Assimilation in der literatur seit dem 
19. jahrhundert behandelte das Motiv des Affen (einer der dazu 
hinzugezogenen texte, Kafkas Bericht für eine Akademie, sei 
interessierten an dieser stelle zur lektüre empfohlen), wäh-
rend sich Andreas Kilcher in seinem Vortrag mit der Figur des 
spanisch-christlichen ritters bei heinrich heine beschäftigte, 
die er als hybride identität entlarvte, weil sie sich durch mar-
ranische Vermischungen auszeichnet. Ferner bewegten sich 
auf dem Feld textueller spuren rachel Furst, die der Frage 
nachging, welche haltungen zum Kryptojudentum die jüdi-
schen gesetze enthalten, und Ada rapoport-Albert in ihrem 
Vortrag über Kabbalah als „secret torah“. Mit Yossi Brills Ver-
anstaltung über Kryptojuden im iranischen Maschhad und der 
Vorführung von irene Orleanskys dokumentarfilm „Bal ej: 
the hidden jews of ethiopia“ wurden weitere, nicht-europäi-
sche Perspektiven eröffnet.

ein besonderer Abend war das zeitzeugengespräch mit dr. 
lucia heilman, die, 1929 in Wien geboren, mit ihrer jüdischen 
Mutter jahrelang von reinhold duschka, einem Freund ihres 
Vaters, versteckt wurde und so überleben konnte. Auch wenn 
ihr das reden über die damaligen erfahrungen nicht leicht fie-
le, so heilman, sei sie sich der Verantwortung bewusst, diese 
weiterzugeben, damit sie nicht vergessen werden. und immer 
wieder machte sie deutlich, dass sie nicht nur ihre eigene ge-
schichte erzählte, sondern vor allem die von reinhold dusch-
ka, der sich in einer zeit allgemeinen Wegsehens selbst in le-
bensgefahr begab, weil er lucia heilman und ihrer Mutter half 
und beide vor dem tod rettete.
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Begleitet wurden die Vorträge und seminare von vier ver-
schiedenen Workshops, von lektürekursen zu den Facetten 
des Marranismus und zum Kryptojudentum in der jiddischen 
literatur, einer einführung in das judenspanische und einem 
judaica-Workshop, in dem rituelle gegenstände mit ihren 
Funktionen nicht nur in der theorie, sondern auch am prak-
tischen Objekt erklärt wurden. ergänzt wurde das Programm 
außerdem um die Ausstellung des jüdischen Museums, in 
dem es eine faszinierende sonderausstellung zur weiblichen 
seite gottes zu entdecken gab.

Obwohl das in diesem jahr wechselhafte Wetter dafür sorg-
te, dass das grillfest leider nicht am ufer des Alten rheins, 
sondern vor dem jüdischen Museum stattfand, boten sich des-
sen ungeachtet im Verlauf der Woche viele Möglichkeiten, au-
ßerhalb der Veranstaltungen mit lehrenden wie anderen teil-
nehmenden ins gespräch zu kommen und die ein oder andere 
diskussion zu vertiefen.

den vielseitigen Ansätzen der sommeruniversität gelang es, 
den Blick für das Kryptische zu schärfen und zugleich ein kri-
tisches Bewusstsein dafür zu schaffen, wie heikel die grenze 
zwischen sichtbarem und unsichtbarem, zwischen enthüll-
barem und Verborgen-Bleibendem ist, welche weiten und 
 zuweilen undurchsichtigen Verhandlungsräume sich eröffnen 
lassen, kurz: ein wenig licht in das dunkel des Kryptischen 
zu bringen.
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